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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22*/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Der Conrier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk ſchen Dre (Ritter
ſtraße, ſchwarzes Brett, im Hinter

r Jn Magdeburg in der
reugtz' ſchen Buchhandlung (Brei
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Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

328. Halle, Freitag den 18. Juli. (Zweite Ausgabe.)
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1851.

Inhalt: Deutſchland (Berlin, Königsberg, Köln, Braunſchweig, Frankfurt a. M.) Frankreich (Paris.) Großbri-
tannien und Jrland (Liverpool.) Jtalieniſche Staaten (Rom.) Locales. Kunſtnachricht. Oeffentliche Sitzung des Königl.
Kreisgerichts zu Halle. Handelsnachrichten.

Deutſchland.
Berlin, den 16. Juli. Se. Majeſtät der König geruhten

geſtern Nachmittag in Sansſouci den Vortrag des Miniſter
Präſidenten entgegen zu nehmen. Allerhöchſtdieſelben werden
morgen früh nach Bellevue kommen, und ſich daſelbſt von mehren
der Herren Staats Miniſter Vortrag halten laſſen.

Heute Nachmittag gegen 2 Uhr ließ ſich der zum Nach
folger des Grafen Weſtmoreland ernannte Lord Bloomfield,
Pair von Jrland und Ritter des Bathordens, durch den Sekre-
tair der Legation, Herrn Howard, dem Herrn Miniſter Präſi-
denten und Miniſter des Auswärtigen vorſtellen. Wie wir hören
wird Lord Bloomfield morgen Vormittag die Ehre haben, in
Bellevue von Sr. Majeſtät dem Könige empfangen zu werden
und Allerhöchſtdenſelben ſeine Akkreditive zu überreichen.

Dem Vernehmen nach werden Se. Majeſtät der König
den Eintritt der Sonnenfinſterniß auf dem, gegenüber von Hela
dicht am Ufer der Oſtſee gelegenen Schloſſe Ruzau beobachten.
Das durch ſeine Lage, wie durch ſeine architektoniſchen Schön-
heiten der ganzen Gegend zur Zierde gereichende Schloß gehört
dem General v. Below.

Dem Vernehmen nach gedenken Se. Majeſtät der König
nach Allerhöchſtihrer Rückkehr aus den Oſtſeeprovinzen nach den
Hohenzollernſchen Landen zu reiſen, um daſelbſt die Huldigung
Allerhöchſtihrer dortigen Unterthanen entgegen zu nehmen. (Nach
den „C. B.“ würde die Huldigungsfeier zwiſchen dem 22 30.
Auguſt fallen).

Mehre Blätter beſchäftigen ſich angelegentlich mit einer
Erklärung des engliſchen Miniſteriums. Letzteres ſoll auf eine
Note, welche Graf Neſſelrode zugleich im Namen der beiden
deutſchen Großmächte an das engliſche Miniſterium gerichtet
habe, geantwortet haben, daß England ein Einſchreiten der drei
Großmächte bei aufrühreriſchen Bewegungen in Italien u. ſ. w.

Berlin den 17. Juli. Jn der Begleitung Sr. Majeſtät
des Königs auf der Reiſe nach Preußen wird ſich auch Alex.
v. Humboldt befinden. Der berühmte Gelehrte beabſichtigt
Beobachtungen der am 28. d. M. bevorſtehenden Sonnenfinſter-
niß anzuſtellen, und es wird auf ſeinen Wunſch in Danzig
ein Obſervatorium für ihn hergerichtet. (C.B.

Wie das „C.B.“ meldet, ſoll der Conflict zwiſchen
Preußen und Naſſau nunmehr „auf allſeitig befriedigende Weiſe“
gehoben ſein. Die naſſauiſche Regierung hat dargethan, daß
der Höchſter Kreisamtmann nach den Landgeſetzen nicht anders,
als er gethan, verfahren haben dürfte. Die dreitägige Ein-
ſperrung bei Waſſer und Brod ſollen die Excedenten ſich durch
ungebührliches Betragen beim Verhör zugezogen haben, und
daß die Auslieferung der Soldaten erſt auf die Reclamation des
öſterreichiſchen Commandanten v. Schmerling erfolgt iſt, wird
aus dem Umſtande erklärt, daß nur erſt durch dieſe Reclama
tion die Eigenſchaft der Reclamirten als Angehörige der Bun
desbeſatzung feſtgeſtellt worden ſei.

Der Stand der Frage über den Austritt der Provinzen
Preußen und Poſen ans dem deutſchen Bunde iſt nicht ſo, wie
derſelbe von einigen Blättern von öſterreichiſcher Farbe darge-
ſtellt wird. So wird behauptet, daß Oeſterreich ſich dem Aus-
tritt dieſer Provinzen wahrſcheinlich nicht widerſetzen, dagegen
aber, um einem Präjudiz für den Eintritt der öſterreichiſchen
Geſammt Monarchie in den deutſchen Bund vorzubeugen, dafür
Sorge tragen werde, daß die Vorfrage, ob für das Ausſcheiden
und event. alſo auch für die Aufnahme neuer Provinzen in den
deutſchen Bund Stimmen-Einhelligkeit erforderlich ſei, verneinend
entſchieden werde. Ein Blick auf die Bundesgeſetzgebung ge-
nügt, um die Nichtigkeit dieſer Angaben darzuthun. Dieſe Ent-
ſcheidung verneinend in öſterreichiſchem Sinne herbeizuführen,
iſt mit Rückſicht auf die Bundesgeſetze unmöglich, da nach Ar-

nicht dulden werde. Wir können aus zuverläſſiger Quelle tikel 6. der Schlußakte die Aufnahme eines neuen Mitgliedes
mittheilen, daß ſowohl die ruſſiſche Note als die engliſche Ant nur ſtatthaben kann, wenn die Geſammtheit der Bundesglieder
wort gewöhnliche Zeitungsenten ſind. ſolche mit den beſtehenden Verhältniſſen vereinbar und dem



Vortheil des Ganzen angemeſſen findet. Dagegen iſt nach Art.
17. der Schlüßakte die Bundesverſammlung berufen zur Auf-
rechterhaltung des wahren Sinnes der Bundesakte die darinenthaltenen Beſtimmungen dem Bundeszweck gemäß zu erklären,

und in allen vorkommenden Fällen dieſer Urkunde ihre richtige
Anwendung zu ſichern. Der Bundeszweck iſt aber die Erhaltung
der äußern und innern Sicherheit Deutſchlands und der Unab-
hängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutſchen Staaten,
und da auch im Art. 6. der Schlüßakte geſagt iſt, daß der
Bund nach ſeiner urſprünglichen Beſtimmung, alſo auch nach
ſeinem urſprünglichen Zwecke, auf die an dem Bunde bei ſeiner
Gründung Theil nehmenden Staaten beſchränkt ſein ſoll, ſo
wird die Bundesverſammlung es allerdings in reifliche Erwä-
gung zu ziehen haben, ob die Aufnahme der Provinzen Preußen
und Poſen in den Bund mit der richtigen Anwendung der
Bundesakte und der Bundesgeſetze zu vereinbaren. Und ledig-
lich von dieſem Standpunkte wird auch die Frage wegen Auf-
nahme des öſterreichiſchen Geſammtſtaats in den deutſchen Bund
zu behandeln ſein, wenn dieſelbe von dem Bundestage überhaupt
in Berathung genommen werden ſollte.

Bei dem finanziellen Projekte, eine Ermäßigung der
Rübenzuckerſteuer zu bewirken, ſcheint vorzüglich das Augen-
merk darauf gerichtet zu ſein, dieſen Jnduſtriezweig, der jetzt
nur noch von großen Fabriken mit Vortheil betrieben werden
kann, auch wiederum an die kleineren Unternehmer zurückkehren
zu laſſen, was unſtreitig die Vermehrung der Anlagen nach ſich
ziehen würde. Hierbei müſſen einerſeits die der Landwirthſchaft
ſo ſehr zu Gute kommenden Ueberreſte der Fabrikation vermehrt
werden, andererſeits iſt unter ſolchen Umſtänden auf anſehnliche
Vermehrung der Steuereinkünfte aus der Rübenzucker-Bereitung
zu rechnen, ohne daß die großen Etabliſſements bei verminderter
Steuer irgend eine Gefahr für ihren Beſtand laufen können.
Dieſer Weg, die Zuckerſteuern zu vermehren, dürfte viel natur-
gemäßer ſein, als der früher vergeblich angerathene und ver-
ſuchte, die Fabrikation des Rohr- und Rübenzuckers einander
entgegenzuſtellen, und durch die erſtere den Rübenzucker zu be-
drängen. Die meiſten Rohrzuckerfabriken haben ſich jetzt ſchon
auf Bereitung des Rübenzuckers eingerichtet, und den Uebergang
glücklich überſtanden, ſobald ſie nur mit praktiſcher Jntelligenz
geleitet wurden.

Berlin.
anſtalten zu haben. Briefe nach den deutſchen Vereinsſtaaten
zahlen wenn ſie durch Briefmarken frankirt ſind, einen Silber-
groſchen weniger Porto. Wenn das Briefträgergeld durch eine
Halbſilbergroſchenmarke oder für Landbriefe durch eine Silber-
groſchenmarke mit berichtigt iſt, ſo werden die Briefe (im preu
ßiſchen Poſtbezirk) frei ins Haus geliefert. Mit dem allgemei-
neren Gebrauch der Briefmarken wird eine neue Bequemlichkeit
für das Publikum von ſelbſt entſtehen. Man wird dieſelben
nämlich in Gaſt und Kaffeehäuſern, in den Kaufläden und an
anderen Orten des öffentlichen Verkehrs ſtatt der Scheide-
münze in Zahlung geben und empfangen können.

Königsberg, den 12. Juli.
Einholung des Standbildes des hochſeligen Königs erfahren
wir aus wohlunterrichteter Quelle Folgendes: Der Transport
des Standbildes wird ſo geleitet, daß daſſelbe am 14. um
10 Uhr Vormittags vor dem Brandenburger Thore eintrifft.
Die reitende Schützengilde wird, dem Vernehmen nach, der
Statue bis zur Hoffnung entgegenreiten.
ſammeln ſich: die Schützengilde, das Offiziercorps der hieſigen
Garniſon, viele alte Veteranen, abgeordnete Magiſtratsperſonen
und Stadtverordnete, ſowie der hieſige Disponent und Com-
pagnon des ValetteHenze'ſchen EilfuhrGeſchäfts, Hr. Bar-

Die Briefmarken ſind gegenwärtig in allen Poſt

Ueber die Feierlichkeiten bei

Vor dem Thore ver

tels mit ſeinem geſammten, ganz greich mäßig gekleideten Dienſt
rperſonal. Nachdem die Statue mit einer Krone und dem hie-

ſigen Stadtwappen, beides aus Blumen gewunden, geſchmückt
worden wird ſich der Zug, unter Vorantritt des Muſik-Corps
des Königl. 3. Küraſſier-Regiments, in Bewegung ſetzen. Zwei
große preußiſche Fahnen mit dem Königl. Adler ſollen dabei
entfaltet werden. Daß es Jedem freiſteht, ſich dem Zuge an
zuſchließen, bedarf keiner Erwähnung. (K. H. Z.)

Köln. Die „Kölner Zeitung“ beginnt ihren jüngſten Leit-
artikel mit den boshaften Worten Die Rheinlande ſehen der
totalen Sonnenfinſterniß und ihrem neuen Ober-Präſidenten,
Herrn v. KleiſtReetzow, mit Neugierde entgegen.

Braunſchweig den 15. Juli. Ein bei den Stadtverord-
neten eingebrachter Antrag eines Mitgliedes, des Advokat Röpcke,
auf Aufhebung der Bürgerwehr macht hier große Sen-
ſation, und die von dem Antragſteller auf nächſten Sonntag
ausgeſchriebene allgemeine Vorverſammlung, in welcher alle Bür-
ger aufgefordert ſind, ihre Anſicht über jenen Gegenſtand abzu-
geben, bildet das Stadtgeſpräch. Seit die Volkswehr aufgeho-
ben, iſt die Bürgerwehr, unſerer Verfaſſung nach, lediglich ein
Kommunalinſtitut; die Gemeidevorſtände und Gemeindevertreter
jedes Orts können nach freiem Ermeſſen eine Bürgerwehr für
den betreffenden Ort einſetzen oder dieſelbe wieder aufheben,
und ſo iſt nur ein übereinſtimmender Beſchluß des Magiſtrats
und der Stadtverordneten erforderlich, um die Aufhebung ſofort
zu bewirken. Daß aber der geſammte Magiſtrat und ein großer
Theil der Stadtverordneten hierzu außerordentlich geneigt iſt,
iſt notoriſch, und ſelbſt die Bürgerſchaft hängt nur zum kleinſten
Theile noch an einem Jnſtitute, deſſen geſetzliche Einrichtung die
Wehrmänner faſt nur als eine Art Schutzmannſchaft zu polizei-
lichen Zwecken erſcheinen läßt, dafür aber die Bürger allzu
drückend belaſtet. So viel Sympathie die frühere Volkswehr
für ſich hatte, eben ſo viel Gleichgültigkeit, ſelbſt Widerwillen
herrſcht jetzt gegen die Bürgerwehr. Und mit Recht. Selbſt
der Grund, daß durch ſie eine allgemeine Geübtheit in den
Waffen erzielt werde, trifft nicht mehr zu; deun einmal ſind nur
wirkliche Bürger und Bürgerſöhne zum Eintritt in dieſelbe be-
rechtigt und verpflichtet, und ſodann wird die Waffenpraxis weit
allgemeiner und ſicherer durch unſere jetzige, der preußiſchen
nachgebildete, Militär und Landwehrverfaſſung herbeigeführt.
Eine politiſche Bedeutung aber hat die Bürgerwehr in keiner
Weiſe. Die Erfahrungen, welche man ſeit einem Jahre in den
hieſigen Telegraphenſtationen ſammelte, haben ergeben, daß die
überirdiſche Drathleitung der elektromagnetiſchen Telegraphen
vor der unterirdiſchen, wenigſtens bei der bisherigen Guttapercha
bekleidung der Dräthe, bei Weitem den Vorzug verdient. Der
Braunſchweigiſche überirdiſche Telegraph arbeitet ſeit einem Jahre
ohne die geringſte Unterbrechung und ohne alle weſentliche Re
paratur, während der preußiſche unterirdiſche fortwährend im
Stocken iſt und immerfort reparirt werden muß. Auch in die-
ſem Augenblicke wird ſeit länger als 8 Tagen einem Fehler
nachgeſpürt, ohne daß man denſelben bis jetzt gefunden, ſo daß
der Telegraph brach liegt; die Auffindung der defekten Stellen
an Dräthen unter der Erde iſt immer mit großen Schwierig-
keiten verknüpft. Als die gefährlichſten Feinde der zur Umhül-
lung der Dräthe verwandten Guttapercha haben ſich die Erd-
mäuſe erwieſen ſie zernagen die Umhüllung, legen dadurch den
Drath bloß und heben ſo die Jſolirung deſſelben auf. Man
hat daher nach einem andern Bekleidungsſtoffe geſucht, und beab-
ſichtigt, die Dräthe mit einer Bleiſchicht zu überziehen. Die
hieſigen Sachverſtändigen ſind indeß der Anſicht, daß eine über-

irdiſche Drathleitung nicht nur als weit praktiſcher, ſondern auch
als viel billiger ſich herausgeſtellt habe.
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Geſtern iſt hier ein Geſetz erſchienen, das im Eingange
ſagt, die Vorausſetzungen, unter denen die Grundrechte hier
Gültigkeit erhalten hätten, ſeien nicht eingetreten, und da ſonach
leicht Zweifel und Jrrungen entſtehen könnten ob und in wie
weit die Grundgeſetze zur Zeit noch Gültigkeit hätten und als
Landesgeſetze zur Anwendung kämen, ſo werde zur Beſeitigung
dieſes ſchwankenden Rechtszuſtandes mit Zuſtimmung der Landes-
abgeordneten folgendes declaratoriſches Geſetz erlaſſen

1. Die Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 27. Dec.
1848 treten als ſolche außer Kraft. S. 2. Ausgenommen hier-
von ſind jedoch folgende Beſtimmungen: 1) Alle Standesvor-
rechte ſind abgeſchafft. 2) Jm Falle einer widerrechtlich verfüg-
ten oder verlängerten Haft iſt der Schuldige und nöthigenfalls
der Staat dem Verletzten zur Genugthuung verpflichtet. 3) Ein
Jeder hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und bildliche
Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern. Die Preßfreiheit
darf unter keinen Umſtänden und in keiner Weiſe durch vorbeu-
gende Maßregeln, namentlich Cenſur, Conceſſionen, Sicherheits-
beſtellungen, Staatsauflagen, Beſchränkungen der Druckereien
oder des Buchhandels, Poſtverbote oder andere Hemmungen
des freien Verkehrs beſchränkt, ſuspendirt oder aufgehoben wer-
den. 8. 3. Alle in Uebereinſtimmung mit dem Reichsgeſetze vom
27. December 1848 beſtehenden, bezüglich auf den Grund deſ-
ſelben erlaſſenen Geſetze, ſo wie die S. 2. enthaltenen Beſtim-
mungen deſſelben gelten als Landesgeſetze. (M. Z.)

Frankfurt a. M. den 14. Juli. Geſtern wurde der Ver-
breiter des „Häng und Seilerliedes“ bei dem harmloſen „Wald-
feſte der Demokratie“ kriminalgerichtlich eingezogen. Er hät
im Verhöre, wie es heißt, den Verfaſſer des Liedes bezeichnet,
deſſen Verhaftung auch erfolgen dürfte. Die Anklage des Ge-
richts lautet auf Anregung zum Fürſtenmorde und zum Aufruhr,
und dürfte ſomit leicht von dem kriminellen Polizeigericht an das
peinliche Verhöramt abgegeben werden. (Pr. Z.)

Frankreich.
Paris, den 14. Juli. Das „Evènement“ will wiſſen,

der Präſident ſei mit ſeinen Miniſtern unzufrieden und er-
warte nur deren Niederlage in der Reviſionsfrage, um ſie zu
entlaſſen.

General Baraguay d'Hilliers hat geſtern Morgens ſeine
Amtswohnung in den Tuilerien verlaſſen. General Caſtellane
iſt wieder nach Lyon abgereiſt.

Großbritannien und Jrland.
Liverpool, Montag den 14. Juli. Hier hat zwiſchen Jr-

ländern und Orangemännern ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden.
(T. D. d. C. B.)

Jtalieniſche Staaten.
Rom den 7. Juli. Der König von Neapel verließ mit

ſeiner Familie den h. Vater vorgeſtern Nachmittags in Caſtel-
gandolfo und ſchiffte ſich in Porto d'Anzo nach ſeiner Haupt-
ſtadt ein. Die mit Sr. Heiligkeit gehabten Beſprechungen dürf-
ten für die nächſte politiſche Zukunft dieſes Landes von Wich-
tigkeit ſein. Sonſt wohlunterrichtete Perſonen verſichern, wir
hätten über kurz oder lang eine neagpolitaniſche Beſatzung in
Rom zu erwarten, wogegen ſich die Franzoſen auf die Stadt
und Feſtung CivitaVecchig zurückziehen würden. Am meiſten
dagegen ſpricht indeſſen der Umſtand daß hier in Rom ein
Bataillon neuer franzöſiſcher Beſatzungs Truppen nach dem an-
deren ankommt. Ein hochgeſtellter Prälat, der erſte Cuſtos
der vaticaniſchen Bibliothek, Monſignor Andreg Molza, hat ſich

geſtern in einem Anfalle von Wahnſinn entleibt. Den nächſten
und wohl ausſchließlichen Anlaß zu der That gab der ſchwere
Verdruß über die in dieſen Tagen in der Vaticanga vorgekom-
mene Entwendung mehrerer Codices. Die Diebe ſind wahr
ſcheinlich einige bei der Jnſtandſetzung des Jnnern der Biblio-
thek beſchäftigte Arbeitsleute. (K. Z.)

Locales.
Halle, den 17. Juli. Geſtern wurde der Leichnam eines

Dienſtmädchens gerichtlich aufgehoben, welcher im Saalſtrom
bei Trotha angeſchwommen war. Die näheren Umſtände laſ-
ſen auf Selbſtmord ſchließen.

Kunſtnachricht.
Den vielſeitigen Aufforderungen geehrter Theaterfreunde

nachgebend, hat Herr Direktor Bredow die geehrten Gäſte
vom Leipziger Stadttheater vermocht, noch einen Gaſtrollen
Cyclus zu geben. Sie werden denſelben mit einer Wieder-
holung von Scribe'“s geiſtreichen Luſtſpiel „Die Erzählun-
gen der Königin von Navarra“, welches bei der erſten
Aufführung den glänzendſten Erfolg errungen hat, eröffnen. F.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der III. Deputation

am 17. Juli 1851.
I. Der Gaſtwirth Gottfried Schaaf zu Bruckdorf zahlte an den

hieſigen Kreisgerichtsboten Zenner am 21. Juni a. c. den Betrag von
ca. 7 Thlrn. Gerichtskoſten und die Zahlungsmittel beſtanden aus 6 har
ten Thalern einigen Groſchen Münze und einer 1 Thaler Rolle in
Stucken. Am, andern Morgen kam Schaaf in die Wohnung des Zen-
ner und erklarte, er habe ſich geirrt und ihm ſtatt einer 1 Thlr. -Rolle
eine 10 Thlr. -Rolle ausgehandigt. Zenner beſtritt dies und legte dem
Schaaf, um ihn zu überzeugen ſeine Rechnungen und ſeinen Kaſſen-
beſtand vor. Ungeachtet ſich dadurch erwies, daß Schaaf wirklich nur
eine 1 Thlr. Rolle gezahlt habe blieb derſelbe bei ſeiner Behauptung ſte
hen und äußerte mit Bezug auf eine Partie in dem Zenner'ſchen Kaſ-
ſenbeſtand befindlicher 4 Stucke: Dieſe Viergroſchenſtucke ſind
von mir, Sie haben mir dieſelben geſtohlen!“ Der Schaaf
raäumt ein dieſe Aeußerung gethan zu haben und wird wegen der in der
ſelben enthaltenen Beleidigung eines Abgeordneten der Obrigkeit im Be
zug auf deſſen Beruf zu 20 Thlrn. Geldbuße oder im Nichtvermögens-
falle 14 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt.

2. Die unverehelichte Johanne Emilie Rudloff von hier, 28
Jahr alt bereits mehrfach beſtraft, unter anderm auch ſchon wegen zwei
ten kleinen gemeinen Diebſtahls befand ſich ſeit Auguſt 50 bis Oſtern
51 bei der Wittwe Brandenburger in Schlafſtelle. Von dieſer wurde
ſie im Laufe des Februar c. mit einer Beſtellung zu dem bei der Wiktwe
Weber hierſelbſt wohnhaften p. Breitenborn geſchickt und entwen-
dete bei dieſer Gelegenheit der Wittwe Weber: einen Durchſchlag ein
Reibeiſen, eine Kelle und ein Nöſel, zuſammen im Werthe von einigen
Pfennigen. Sie übergab beſagte Gegenſtände der Wittwe Branden-
burger mit der Erklärung ſolche ſeien ihr von ihrem Vater geſchenkt
worden. Die Rudloff raäumt dieſen Diebſtahl der zugleich dritter iſt,
ein und wird wegen deſſelben zu 6 Wochen Gefängniß Detention bis
zum Nachweis eines ehrlichen Erwerbes und der Beſſerung Polizeiauf-
ſicht auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheiltl.

3. Der Wundarzt Hermann Jacobey zu Wettin, 28 Jahr alt
und noch nicht in Unterſuchung geweſen wurde, im Februar c. Abends
zwiſchen 6 und 8 Uhr aus dem in hieſiger Moritzburg befindlichen Laza-
reth keommend von der außerhalb des Eingangsthors ſtehenden Schild-

wache bedeutet daß daſelbſt das Rauchen nicht geſtattet ſei. Er äußerte
hierauf: „Sie ſind ein Schafsdaämel und haben mir nichts
zu befehlen!““ Wegen der in dieſer Aeußerung enthaltenen Beleidi-
gung wird der Jacobey, welcher zu jener Zeit Militair Medicinal
Ziheite war zu 16 Wochen Gefängniß und Tragung der Koſten ver-
urtheilt.

4. Die Verhandlung gegen die Jung'ſchen Eheleute zu Löbejün,
wegen Diebſtahls an Sachen die nicht unter genauer Aufſicht gehalten
werden können wird auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wegen Abweſen
heit eines Hauptzeugen ausgeſetzt.



5. Der Liſchlergeſelle Karl Julius Klinge von hier 28 Jahr
alt und noch nicht in Unterſuchung geweſen wurde nachdem er bereits hier ſchon mehrmal um dergleichen gekommen bin.“ Endlichder bekomme und nicht darum betrogen werde, wie ich
zum Militairdienſte ausgehoben und dem 36. Jnf. Reg. zugetheilt war, ſchimpfte er noch aus dem Gefängniſſe heraus: „Jhr verfluchten
auf ſein dringendes Geſuch zu einer Reiſe nach Wien bis zum 1. Sept. Vagabunden, ihr Strolche, ich will Euch ſchon kriegen.“
1850 beurlaubt. Statt zur gehörigen Zeit wieder einzutreffen, ſchickte er Der Gerichtshof verurtheilt ihn wegen dieſer mit wörtlichen Beleidigungen
ein Zeugniß ein demzufolge er am AbdominalTyphus krank lag. Wie-
der geneſen reiſte er uber Prag, Dresden, Halle rc. nach Lubeck und blieb
daſelbſt bis zu ſeiner im Juni erfolgten Verhaftung. Hierin muß eine
Verlaſſung der preußiſchen Lande, in der Abſicht, ſich der Militairpflicht
u entziehen um ſo mehr erblickt werden als der Klinge bei ſeinerKeiſe Halle paſſirte und ſonach die beſte Gelegenheit hatte ſich gehöri-

gen Orts zu melden und dadurch ſeine Bereitwilligkeit zum Eintritt ins
Militair darzuthun. Der Gerichtshof verurtheilt ihn deshalb zu 100
Thaler Geldbuße oder im Unvermögensfalle 2 Monaten Gefängniß und
Tragung der Koſten

6, Unſer Bericht uber die Verhandlung gegen die Vorſtandsmitglie-
der des hieſigen Arbeitervereins wird in der nächſten Nummer des
„Couriers“ folgen.

7. Der vormalige Korbmacher, jetzige Cigarrenmacher Leonhardt
u Wettin, iſt angeklagt, zu dem Fuſelier Philipp Tauſch, welcherLetztere den Badenſchen Feldzug mitgemacht hat und Jnhaber der Ba-

denſchen Medaille iſt, geäußert zu haben: „Du haſt auch eine
Mord-Medaille.“ Der Angeklagte ſtellt dies entſchieden in Abrede,
und da auch die vernommenen Zeugen eidlich verſichern, es ſei eine ſolche
Aeußerung nicht gefallen, ſo trägt die Staatsanwaltſchaft ſelbſt auf das
Nichtſchuldig an. Demzufolge wird der Angeklagte frei geſprochen.

8. Der Maurergeſelle Johann Andreas Laue von hier, ziemlich
bekannt als „Hauptmann der hieſigen Straßenjungen“,
widerſetzte ſich am 19. Mai c. im Zuſtande der Trunkenheit ſeiner Ab-
fuhrung durch den Polizeiſergeant Kießler und ſpäteren Jnhaftirung
thätlich und unter Ausſtoßung verſchiedener Beleidigungen wie: „Was
willſt Du denn von mir, ich bin eher Soldat geweſen
als Du; komm her, wenn Du was von mir willſt. Ach
biſt Du doch dumm; was doch der liebe Gott fur dumme
Menſchen in die Welt geſetzt hat“ e. Bei ſeiner Viſita
tion ſagte er, „Daß ich aber auch meine Gegenſtände wie-

verbundenen thätlichen Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit
bei Ausübung ihres Amtes zu 3 Wochen Gefängniß und Tragung der
Koſten.

(Schluß folgt.)

Handels- Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Halle, den 17. Juli.
Weizen 1 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 2 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.

Roggen 1 15 bis 1 21 3Gerſte 1 1 3 bis 1 7 6Hafer 28 9 bis 1Breslau, den 16. Juli, 1 Uhr 35 Min. Nachmitt. Getreidepreiſe:
Weizen, weißer 57—65 Sgr. do. gelber 57--63 Sgr. Roggen 38-42
Sgr. Gerſte 32-35 Sgr. Hafer 29--32 Sgr.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Mathilde Dreyer und Hermann Dolfuß

(Magdeburg).
Geboren: Hermann Meyer, eine Tochter (Magdeburg).

Steinmetzmeiſter Nachtigall, ein Sohn (Magdeburg).
Hauptmann v. Schütz, ein Sohn (Erfurt). Otto Koebke,
ein Sohn (Halle).

Geſtorben: Andreas Sam. Arendſen (Magdeburg).
Kaufmann Eduard Brüggemann (Ems).

Bekanntmachungen.

Jn G. C. Knapp's Sortim.
Buchhdl. Schrödel Simon) in Halle
und bei A. Loſſier in Connern iſt zu haben:

Veneſte Erfahrungen und Enkdeckungen

So eben kam in Beſitz der

erſten Neuen Holländiſchen Fett- Matjesheringe
Die Heringshandlung von Boltze.

uber die Verfertigung aller

Del- und Lack-Firniſſe,
als: Copalfirniß, Jungferncopal, Körper od.
Kutſchenkaſten Copalfirniß, ſchnell trocknender
Copalfirniß, heller Kutſchenfirniß, Wagenfir

Friſche
erhielt in ſchonen großen Exemplaren ſoeben

Julius Kramm.

Sonntag und Montag, den 20. und 21.
Juli wird das alljahrliche Feſt ſein, wozu
ergebenſt einladet Thuſius in Doölau.

Ananas

niß, Firniß fur Tafelwerk, ſchwarzer Lack, Im Kretſchmann'ſchen Nachlaßhauſe,
braunſchweiger Schwarz, blaſſer Bernſtein Bruüderſtraße Nr. 221. i
firniß, Firniß fur Eiſenwerk,
fur turkiſch Papier, Goldgrund zum Bron-
ciren, Maſtix oder Gemaldefirniß, Firniß
fur Papiertapeten, Kryſtallfirniß, weißer und
brauner Weingeiſtfirniß, Goldlack, rother
Weingeiſtlack, blaſſer Meſſinglack, gewoöhn
licher Bernſteinfirniß, Firniß zu Gemalden,
Goldfirniß fur alle Metalle, weißer Lack-
firniß, romaniſcher Geigenlack c. und die
Bereitung der verſchiedenen Kitte. Nebſt An
re der hierzu nöthigen Gerathſchaften. Von

F. Willert, prakt. Fabrikanten.
2. Aufl. Preis 15 Ngr. Verlag v. Reichel. Hauſe ſelbſt,

Goldgrund und zum 1. October zu beziehen
in der erſten Etage ein Laden mit Stube,

Kammer, Küuche, Feuerungsgelaß, Mit- Kläger und Deetz.gebrauch des Waſchhauſes und Trocken Her ß s

bodens um einen annehmlichen Preis. S m.Auch können die Räumlichkeiten zu Nie Die Erzählungen der Königin von
derlagen benutzt werden

2) in der dritten Etage ſind noch 2 ſchoöne nStuben nebſt Kammer im Vorderhauſe Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe und Erneſt

mit einer großen Kochſtube im Hinterhauſe
zu vermiethen und zum 1. October zu be
ziehen. Das Nahere iſt zu erfahren in

Stadt-Cheater.
Freitag, den 18. Juli:

Gaſtſpiel des Fräul. Schäfer und der

iſt noch zu vermiethen

Wiederholt:

Navarra.

Legouvé.

„Carl V.“ Herr Kläger. „Franz I.“
err Deetz. „Margarethe“ Fraul.
chäfer.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)
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